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Bern, 15. 3unl 1947 Jïs. « Sünlundulerzlgfter ;)abrgana

Pit sdimritrr rbammr
(Dfftjielles @rgatt Pes §0ttiei}. JtebatnmenDemns

©rfdjeittt jcbcn 951onat einmal

®ruii urtb ©jpebition:
®iiljler & SBetber 21.=®., SBudjbruderri unb ißerlng

28agljau8gaffe 7, Sern,
®»flin audj 2Ibonncmtnt8« urtb 3n(ertion8=2tuftrö8e ju rtdittn Rttb.

Verantttortlictje SRebaftion fiir ben n)iffenfct)aftli<f)en Seil:

Dr. med. t). ^effenberg-Xarbt),
VrtPatbojent fût ©eburtstjilfe unb ©tynafologie,

©pitataderftraRe Sir. 52, Bern.

giir ben allgemeinen Seil
in Vertretung grl. SRarie îtfengcr, ©efiamme, SBcrit.

Abonnements :

Sa£|re§ - Slbonnementë |Jr. 4.— für bie ©dEpoelj,

St. 4. — für ba§ STuSIanb gluS ^Sorto.

Snferate :

©c^toeig unb SluSlanb 40 StS. pro 1-fp. Vetitjeite.
®rö6ert Suffrage entf»re<benber Rabatt.

Snbalt. Gcintabung jur Selegiertenberfammlung in Sugano.
Ätanfettlaffe : ffranlmelbungcn - Slngcmelbete SBöcEinerinncn.
^utgau, gürtd). — Sie SllterSberficljcrung gcï)t unS atte an. -

- Sie Siutupfie ober Seiebenöffnung. Süimcij. £>ebammenDcrein: gentralborftanb. — Sieu-Sintritte.^—
- 3ieu«@intritt. — Seretnênadindûen : ©eftionen Vafel-©tabt, Sern, ©t. ©alien, ©djtotja, ©olotbnrn,

SÖBenn unfere :gugenb wanbert...

fitilaDung für Delegierten <IPerfammIunß

Des Srfpeij. Ifjebammenueretns
23. unb 24. 3uni 194Î in Sugano

.Siebe Kolleginnen
SDir erwarten find) red)f 3ahlreid> in bes

6cl>toei3erbaufes ôonnenftube. Qïîôgen uns
gebeiblicbß Perbanblungen unb frob<? 6fun-
ben befd)ieben fein, jo baß 3br befriebigf
unb boll guter ©rinnerungen an (Sure Arbeit
5urü(JBebren ßönnf.

XOir hoffen, (Sud? bie 3toei ïage angenehm

unb feftlicb 3u geftalfen.
Qîîif beglichen ©rußen

(Sure öeßfion Seffin

NB. SOir ßaben uns bin unb ber überlegt,
ob toir, bie bie 3ugenb bringen, oielleicbf ilnfer-
fcblupf fänben in ben 3ugenbberbergen ober fonff
einem Ulajfenlager, 3ur ®rlcicbferung unjerer
Çinan3getoijjen. (Aber ber 6torcb, unfer alfer,
toeifer ©ecafer, meinte, mir 3ögen öoeb in über-
mälfigenber 22lebrl>eif janffe ©effen oor. ilnb
jo oerfrauen mir jeiner XOeisbeit - - unb (Surer
(Sinficbf unb Kenntnis ber beutigen 'Preije.

£aßf (Sucb's niebt gereuen unb erjebeinf jo
t>oll3äblig als irgenb möglich-

©itten toir ben lieben ©off,
baß toir jcßönes XOeffcr beßotnmen

Programm
22lonfag, ben 23. 3uni

t>on 10 bis 14 2Ibr ermarten Sejfiner Kolleg¬
innen bie ©äfte am ©abnbof.
Ausgabe ber ÇejtEarfe im Sureau
ber 6©©. (22tc. bereithalten).

14.00 Uhr 3m (Sajfé ©Ipmpia (Parterre bes
6tabfbaujes) offeriert uns bie Çirma
îlejtlé einen Kaffee.

14.30 (Uhr ©eginn ber jOerjammlung im großen
6aal bes 6tabfbaujes.

17.00 ülbr erhalten mir 3ur ©rfrijcbung unb eo.

3ur (AbBüblung eine ©ajjafe (Sejjiner
(Slace-6pe3.) oon ber Ça. ©uigo3-

20.30 Qlbt (Abenbejjen im ©roffo (Roncaccio.

•©tensfag, ben 24. 3uni
(Abfahrt bes©ampfjd>iffes nach <£a-

polago. Çabrf mit ber ©rabtjeilbabn
auf ben Q2ife Éenerojo (1704 ü. 221.).

ÎOerjammlung.
©emeinfames 22liffagejjen.
(Abfahrt Pom ©enerojo.
(AnÊunff in £ugano.
(Abfahrt bes ©otfharb3uges für
3üricb unb ©jtjchmei3
für ©ajel unb S0ejtfchmei3.

8.30 Uhr

10.30 21hr
12.00 2lhr
14.30 2lhr
16.30 2lhr
1Î.13 2lhr

17.54 aihr

Preis ber Çefttfarte Çr. 32.—

3)ie $Aufop|iß ober £cic^cnö|fnung.
Söenn heutptage jemanb ftirbt, fo mirb fehr

häufig bie 8eid)e geöffnet, um bie genaueren
llmftänbe ber ^ranftjeit ober bes Unfalles p
erforfeßen, bie p bem Xobe geführt ^aben.

®ieS mar früher nießt fo üblicf). $m 2IIter=
tum mürben biefe Slutoßfien ïaum gemad)t,
meil bie ganje 2trt ber rnebijinife^en t8etradß=
tung bieS nic^t nötig ju maeßen feßien. ^m
Ißiittelalter mar e§ befonberS bie Äirdje, bie
fid) gegen bie Leichenöffnung auSfßrad) ; fie
betrachtete ben ßörßer als baS, maS einmal auf=
erftehen follte, unb fah in ber 3erfiüdelung
eine ©chänbung biefeS ^örßerS. ga6 ^
einzelne norurteilSlofere .itirchenfürften, bie mif-
fensburftigen Slerjten folche @e!tionen in fel=
tenen fällen geftatteten; audh mar bieS nicht
bei allen Nationen gleich- 3)ocl) blieben bie
Llutoßfien immer eine grof;e SluSnahme unb
farnen nur feiten bor.

3ur 3eit ber IRenaiffance, als burch gried)i=
fche ©elehrte, bie au§ ihrem bon ben SbîoSlemin
bebrüdten Sanbe flohen, bie ßenntniffe beS

ÜlltertumS eine neue tölüte erfuhren unb fid)
biefe nach un& nad) auf alle ©ebiete ber Slnnft
unb 2Biffenf(haft ausbreitete, als au<h bie 9Ke=

bigin einen neuen Stuftrieb erfuhr, ba mürbe
ber $orfd)ergeift auch hter mächtig angeregt.
3)lan hatte mährenb 3ahrhun^eicten 9röß5
ten 3)leifter ber SJlebijin ben altrömifchen 2lrjt
©alenuS berelfrt, ber biefer ©hïe ïam,
meil er baS Sßiffen feiner 3eü m einer fReihe
bon ©d)riften infammengefaßt hatte, bie ber
3erftörung entgangen maren, lrväl)renb anbere
nur in ®ritd)ftüden ober gar nicht mehr eji=
ftierten. lüiart fchmor auf ©alen, unb mer fich
erlaubte, an irgenbeiner feiner 2lnfid)ten Stvex*
fei p äußern, mürbe als fchlimmer .lieher
betrachtet unb hatte bon feinen 3eitQen0îîen fee-
lifche unb oft fogar förderliche SRißhanblungen

p erleiben, ©inige hodfherjige SRänner gab eS

immerhin, bie ber bon ihnen erfannten Wahrheit

treu blieben; aber anbere, nicht nur im
©ebiete ber Üftebi^in, mußten ihre ©rfenntniffe
berbergen ober unter ferner berftänblichen ©e=

heimformeln berfteden. @onft herfielen fie oft
genug ber 3uf% bie nicht mit fich Ißaffen ließ.
3eber fennt baS ©chidfal be§ berühmten ©ali-
lei, ber burd) feine gorfchungen auf aftrono-
mifchem ©ebiete pr Ueberseugung gefommen
mar, baß nid)t bie Sonne unb ber ganje Gimmel

um bie ©rbe als SRittelßunft fich breht,
fonbern baß bie ©rbe als Trabant um bie
Sonne freift, mie anbere Planeten aud). ©r
mürbe buret) ein geiftlid)eS ©eridht ge^mungen,
feine 2lnficf)t p miberrufen unb abpfchmören.
2lm ©nbe feines SebenS foil er bann allerbingS
im Singefichte beS $obeS ausgerufen haben:
„Itnb fie bemegt fich bod) !"

kern. IS. Hum 1947 « SllnfunÄvIerÄgfter Zàgsng

Die Zihwkiikr el>»mllk
Offizielles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:
Biihler à Werder A.-G., Buchdruckerei und Verlag

Waghausgasse 7, Bern,
H»hin auch Abonnements» und Jnsertions-Aufträge zu richten stud.

Verantwortliche Redaktion fur den wissenschaftlichen Teil:

llr. weck. v. Felleuberg-Tardy,
Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.

Spitalackerstraße Nr. 52, Bern,

Für den allgemeinen Teil
in Vertretung Frl. Marie Wenger, Hebamme, Bern.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 4.— für die Schweiz,

Fr. 4. — für das Ausland plus Porto.

Inserate.
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzetle.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Einladung zur Delegiertenversammlung in Lugano.
Krankenkasse: Krankmeldungen - Angemeldete Wöchnerinnen.
Thurgau, Zürich — Die Altersversicherung geht uns alle an. -

- Die Autopsie oder Leichenöffnung. Schweiz. Hebammenvcrein: Zentralvorstand. — Neu-Eintritte.^—
- Neu-Eintritt. — Bereinsnachrichten: Sektionen Basel-Stadt, Bern, St. Gallen, Schwyz, Solothurn,
Wenn unsere Jugend wandert...

«kmlsilung IM Regierten-Illerssmmlmig
kies schweij. Abgmmmvereins

23. und 24. Juni 194? in Lugano

Liebe Kolleginnen
Wir erwarten Euch recht zahlreich in des

Echweizerhauses Sonnenstube. Mögen uns
gedeihliche Verhandlungen und frohe Stun-
den beschieden sein, jo daß Ihr befriedigt
und voll guter Erinnerungen an Eure Arbeit
zurückkehren Könnt.

Wir hoffen, Euch die zwei Tage angenehm

und festlich zu gestalten.

Mit herzlichen Grüßen
Eure Sektion Tejsin

K4L. Wir haben uns hin und her überlegt,
ob wir, die die Jugend bringen, vielleicht Anter-
schlupf fänden in den Jugendherbergen oder sonst

einem Maffenlager, zur Erleichterung unserer
Finanzgswijfen. Aber der Storch, unser alter,
weiser Berater, meinte, wir zögen doch in über-
wältigender Mehrheit sanfte Betten vor. And
so vertrauen wir feiner Weisheit... und Eurer
Einsicht und Kenntnis der heutigen Preise.

Laßt Euch's nicht gereuen und erscheint so

vollzählig als irgend möglich.

Bitten wir den lieben Gott,
daß wir schönes Wetter bekommen

Programm
Montag, den 23. Juni

von 10 bis 14 Ahr erwarten Tsjsiner Kolleg-
innen die Gäste am Bahnhof.
Ausgabe der Festkarte im Bureau
der SDB. (Mc. bereithaltsn).

14.00 Ahr Im Casse Glympia (Parterre des
Stadthauses) offeriert uns die Firma
Nestle einen Kaffee.

14.30 Ahr Beginn der Versammlung im großen
Saal des Stadthauses.

17.00 Nhr erhalten wir zur Erfrischung und ev.
zur Abkühlung eins Cajfats (Tsjsiner
Clace-Spsz.) von der Fa. Guigoz.

20.30 Nhr Abendessen im Grotto Cîoncaccio.

Dienstag, den 24. Juni
Abfahrt des Dampfschiffes nach Ca-
polago. Fahrt mit der Drahtseilbahn
auf den Mte Censrojo (1704 ü. M.).
Versammlung.
Gemeinsames Mittagessen.
Abfahrt vom Generojo.
Ankunft in Lugano.
Abfahrt des Gotthardzuges für
Sürich und Gstschweiz

für Basel und Westschweiz.

8.30 Nhr

10.30 Ahr
12.00 Ahr
14.30 Ahr
1S.30 Ahr
17.13 Ahr

17.S4 Ahr

Preis der Festkarte Fr. 32.—

Die Autopsie oder Leichenöffnung.
Wenn heutzutage jemand stirbt, so wird sehr

häufig die Leiche geöffnet, um die genaueren
Umstände der Krankheit oder des Unfalles zu
erforschen, die zu dem Tode geführt haben.

Dies war früher nicht so üblich. Im Altertum

wurden diese Autopsien kaum gemacht,
weil die ganze Art der medizinischen Betrachtung

dies nicht nötig zu machen schien. Im
Mittelalter war es besonders die Kirche, die
sich gegen die Leichenöffnung aussprach; sie
betrachtete den Körper als das, was einmal
auferstehen sollte, und sah in der Zerstückelung
eine Schändung dieses Körpers. Zwar gab es

einzelne vorurteilslosere Kirchensürsten, die
wissensdurstigen Aerzten solche Sektionen in
seltenen Fällen gestatteten; auch war dies nicht
bei allen Nationen gleich. Doch blieben die
Autopsien immer eine große Ausnahme und
kamen nur selten vor.

Zur Zeit der Renaissance, als durch griechische

Gelehrte, die aus ihrem von den Moslemin
bedrückten Lande flohen, die Kenntnisse des
Altertums eine neue Blüte erfuhren und sich
diese nach und nach auf alle Gebiete der Kunst
und Wissenschaft ausbreitete, als auch die
Medizin einen neuen Auftrieb erfuhr, da wurde
der Forschergeist auch hier mächtig angeregt.
Man hatte während Jahrhunderten als größten

Meister der Medizin den altrömischen Arzt
Galenus verehrt, der zu dieser Ehre kam,
weil er das Wissen seiner Zeit in einer Reihe
von Schriften zusammengefaßt hatte, die der
Zerstörung entgangen waren, »nährend andere
nur in Bruchstücken oder gar nicht mehr
existierten. Man schwor auf Galen, und wer sich

erlaubte, an irgendeiner seiner Ansichten Zweifel

zu äußern, wurde als schlimmer Ketzer
betrachtet und hatte von seinen Zeitgenossen
seelische und oft sogar körperliche Mißhandlungen
zu erleiden. Einige hochherzige Männer gab es

immerhin, die der von ihnen erkannten Wahrheit

treu blieben; aber andere, nicht nur im
Gebiete der Medizin, mußten ihre Erkenntnisse
verbergen oder unter schwer verständlichen
Geheimformeln verstecken. Sonst verfielen sie oft
genug der Justiz, die nicht mit sich spassen ließ.
Jeder kennt das Schicksal des berühmten Galilei,

der durch seine Forschungen auf
astronomischem Gebiete zur Ueberzeugung gekommen
war, daß nicht die Sonne und der ganze Himmel

um die Erde als Mittelpunkt sich dreht,
sondern daß die Erde als Trabant um die
Sonne kreist, wie andere Planeten auch. Er
wurde durch ein geistliches Gericht gezwungen,
seine Ansicht zu widerrufen und abzuschwören.
Am Ende seines Lebens soll er dann allerdings
im Angesichts des Todes ausgerufen haben:
„Und sie bewegt sich doch!"



54 Sie@cpmei3er§ebamme Br. 6

9hm, jur 3c't öer iRertaiffance mürbe auep
in ber ÏRebisin bie gorfcpung toieber auf bie

Taimen geleitet, bie im unborgreifticpen ©tu»
biurn ber Baturerfcpeinungen bie einsige Quelle
toaprer ©rfenntnis fuc4)te unb fanb. 3mrrter
häufiger traten ©eteprte auf, bie fid) bort ber

fïlabifdjen Befolgung ber Meinungen beS ©a=
tenue abtoanbten unb beobachteten unb ju er»

Hären fudjten, )oa§ mirfticp bbn biefen ÏRei»

nungen ber Ifritif ftanbpiett unb m as iticpt mit
ber Beobachtung ftimmen tooltte.

3n biefen 3eiten tuaren bie Herste nicpt at»

lein Btebisiner, fonbern faft alle befapten fic£)

auch mit ülftronomie, Bîatpematif, Notant!,
fe£)r oft auch mit ©eograppie unb ©eotogie. 2ßir
erinnern nur hier an ben berühmten ©onrab
©epner in 3ürid), öd' auch nocP Unterricht er»

teilte, ber mit Sterjten unb anberen ^ynteref»
fierten in berfchiebenen ©egenben ber ©cpioeis
in Briefmecpfet ftanb unb ©gfurfionen machte,
moburch er in ben ©tanb gefegt tourbe, fid) in
3üricp eine reiche ©ammlung bon ^ftanjen,
befonbers auch Sbf^enfaffanjen, anjulegen ; er
mar aber auch i" öer Sierhtnbe gupaufe unb
befd)rieb aud) Stiere frember Sänber in feinen
©cpriften. Sann erinnern mir an 3afob©d)eucp=
3er, ber feine meit perumfüprenben ©cptoeiser»
reifen in biden Büchern befchrieb, in benen eine
ÜRettge Beobachtungen über 5f3ffangen, Stiere,
ÎRenfcpen, |>auSgeräte, ©teine unb .©riftatte,
furs über alles Bierfmürbige fteht, baS er aud)
in Berggegenben, bie bamats eher gefürchtet
mürben, gefammett hatte. Sann etroas fpäter
îtnfer Berner üttbrecpt bon jailer. Siefer mar
ein gans allgemeiner ©etehrter bon ungtaub»
tichem Tvleip : Sicpter, Slrjt, ißrofeffor, Botani»
ter, ©cpmeijerreifenber, $ppfiotoge unb 2(na=
torn. 3n alten ©ebieten fetber tätig unb babei
atte gorfcpungen anberer überfeljenb, fchrieb er
eine gan3 unenbticpe ÜRenge bon ÏRanuffripten,
bie teitmeife in ber Berner ©tabtbibliottjeï, teit»
meife teiber noch im Stustanb aufbemahrt finb.

Soch jurüd 31t unferen SInatomen: Bietfach
mar es ihnen, ba menfd)Iicf)e deichen ihnen nicht

jur Berfügung ftanben, nur möglich, Siere ju
frieren. Saburch fc£)tichen fich in bie anato»
mifcheu Stenntniffe bielfadh Unricf)tigfeiten ein,
meit ja bie Sieranatomie nicht mit ber menfd)»
liehen in jeber Bejahung übereinftimmt. 9Ran
mät)tte als bem SRenfcpen am näcfjften ftehenb
bas ©chmein am erften als Qbjeft ; aber auch,
menn man fie erhalten formte, Slffen. ©etbft
Wibrecht bon tpaïter hat noch biete ©djmeine
fejiert unb nur menige menfepliepe Seichen. 3n
ber Benaiffancejeit mürben allerbingS ben 2Ina»
tomen hie unb ba Seidien bon Berbrecpern 3U»

geteilt ; bann mürbe eine öffentliche Semonftra»
tion abgehalten. Ser niebere ©pirurg mußte
bie Seiche öffnen ; ber Slr^t, für ben bie Be=

tätigung mit ben ."pänben als ftanbeSunmürbig
galt, erftärte, inbem er mit einem ©teeftein
geigte, ben perbeigeftrömten 3u1cPauern bie
ein3etnen Seite, befonberS bie inneren Organe.
©§ ejiftieren eine ganse einsaht bon ©emätben
unb Äupferfticpen, bie eine fotepe öffentliche
SCutopfie barftelten. BRancpmat auch flefd)ah
bies im fteineren ßreife, inbem ber Stnatom
einer Otn^ahl bon Stedten bie Seite einer Seiche
erftärte. Sas berühmte ©emätbe bon Bern»
branbt ftellt eine fotehe Semonftration beS

Bnatomen ban Sulfa bar.
ÏRancpe ïterjte mußten ihren gorfepungs»

eifer baburcp 31t befriebigen, baß fie buret) be=

ftimmte Sente gegen ©etb auf bem griebpof
frifep begrabene Seichen ftehten ließen. 3it,ar
ftanb barauf pope ©träfe ; aber bod) tourbe
bieS oft gemacht.

SieS mar befonbers in ©ngtanb eine Be»
tätigung, burch bie fid) ein3etne 9Renfcpen einen
mitlfornrnenen Bebenberbienft 31t fiepern muh»
ten. 3n einem Buche beS ©ngtänbers Siefens
fommt ein fotd)er „Stuferftepungdmann", mie
man fie aud) nannte, bor. Und) bom ©afgen
mürben oft bie Seichen hingerichteter Berbre»
d)er geftohfen.

3m 19. gaprpunbert mürben biefe Bert)ätt»
niffe altmäptid) beffer. Sie patpotogifepe unb
bie normale Bnatomie mürben immer mehr 3U
unentbehrlichen gorfepungsgebieten ; ba3u fam
bie Berbefferung beS SRifroffopd, bas ben gor»
fdjem ertaubte, aud) bie feineren Beränberun»
gen ber normalen unb franfen ©etoebe fennen»
3uternen. Sa3u mar aber eben auch eine grünb»
liehe Kenntnis ber Bormalen ©emebetet)re
nötig, bie mieberum nur an Seichenteilen unb
ben bamats noch nicht häufigen Operations»
Präparaten erlangt toerben fonnte. Ser größte
Batpologe biefeS Qaprpunberts mar Bircpom,
ber seigte, bap bietfaep ber ©ip beS UebetS in
ben fetten liegt. Siefe ©rfenntniS ertaubte erft,
eine rationette iJRebisin 3U treiben, benn bor»
per mar man auf mepr ober meniger richtige
ÎRutmapungen angemiefen.

©0 tourbe es naep unb naep überatt Braucp,
jebe Seicpe eines im ©pitat geftorbenen 9Ren»

fepen 31t eröffnen unb genau 311 unterfuepen,
moburcp mieberum buret) Bergteicp mit bem
Stranfpeitsgefdjepen mäprenb beS SebenS loert»
botte ©rfenntniffe ertoorben mürben.

gitr bie ätnatomie, bie bie normalen Ber»
pättniffe unterfuept, mufften ebenfalls Seicpen
31er Berfügung fiepen. 2Ran patf fiep 3umeift
bamit, Seicpen bon im ©efängniS berftorbenen
©träftingen unb bann auep fotepe bon altein»
ftepenben sIRenfcpen opne Bcrloanbte unb auf»
gefunbenen, unbefannten Soten ber Anatomie
3U übermeifen. gm Botfe fam bann bie StRei»

nung auf, man fönne feinen Seicpnam fepon
bei Sebseiten ber Bnatomie berfaufen. SieS ift
ein grrtum, ber bon einem fdjalfpaften 2tna»
tomiebiener 3U einem ©epe^e benüpt lourbe:
©in Bagabunb fam 3U ipm unb bot ipm feine
Seicpe 311m Berfauf an. Ser Ubmart fagte :

„ga, gut, fommen Sie nur mit." — „2Bopin ?"
fragte ber Bagant. „Butt, in ben Detter", fagte
ber Ubmart, „bort müffen ©ie bleiben, bis ©ie
fterben, bamit ©ie uns niept borper burepbren»
nen !" ©epr enttäufept ging ber „Berfäufer"
fort.

Stuf ber Sfnatomie, ber normalen unb ber
patpotogifepen, berupt aucp bie ganse ©pirur»
gie ; nur infolge ber geioonnenen Sfenntniffe
mar ipre ©ntmieftung su ber heutigen |>öpe
mögtiep. Sasu fam nod) bie SfuSbitbung ber
3ufeftionStepre unb ber Bafteriptogie, bie erft
ein ficpereS Operieren erlaubte, opne baff ber
ißatient naep gelungener Operation an einer
SSunbinfeftion sugrunbegepen mupte, mie bieS

früper ja reept päufig ber galt mar. §ier nen»
nen mir bie iRamen ©emmelmeiS, Sifter, iRo»

bert Jf'ocp, ißafteur, benen fiep eine grope 3aPl
anberer anf^tiepen.

tRorf) ein ©ebiet fann opne bie Seicpenöffnung
nur fümmertiep beftepen, eS ift bieS bie geriept»
tiepe StRebisin. 3ix,a'1'' toerben Berbrecpett aud)
fonft aufgebeeft, aber in bieten gälten ift es un»
möglich, gans genau bie ilrfacpe eines gematt»
famen SobeS feftjufteJXen. ©s fann bei einer
aufgefunbenen Seicpe ein UngtüdSfatt borliegen,
ober ein Berbrecpen, ober gar ein ©etbftmorb.
Sie gerieptfiepe sIRebi3in ift basu ba, biefe ifRög»
tiepfeiten 3U ermägen unb bie rieptige, je naep
2frt ber Beränberungen, nacpjumeifen. Bergif»
tungen fönnen fetten opne genaue llnterfucpung
beS SRageninpattes unb ber ©etoebe feftgeftettt
merben. 2Xber auep anbere gälte paben biefe
nötig. ©0 mürbe i^ einmal 31t einer ©ebären»
ben gerufen unb fanb bie entfepte foebamme
mit einer am Boben tiegenben toten grau bor.

Sie ©ebärenbe patte unter ben BSepen plöptid)
2ttemnot befommen, mar auS bem Bette g«ä

fprungen unb am Boben erftieft. Sie 2futopfic
mieS naip, bap bei ber grau eine Sungett»
tuberfutofe bortag, mit einer ©iterpöpte in ber

Sunge. Sie Sßepen patten burcp ben erpöpten
Btutbrud ein gröpereS Btutgefäp 3um ißlapen
gebrad)t, unb bei ben frampfpaften 2ftent3Ügett
ber ©rftiefenben mar bas Blut in bie feineren
Sungenfanäte angefogen morben, maS ben Sob

3ur gotge patte.

$d)tt>eij. hebumutcnuerein

Zenîraloorstand.
3nfotge 2fbtebenS unferer tangjäprigen Be»

baftorin, gräutein grieba 3au99/ muß an ber

Setegiertenberfammtung eine neue Bebaftorin
gemäptt merben.

9feu=6intritte :

© e f t i 0 n O b m a I b e n :

14 a gräutein ilRariattnc Burrer, .Üerns

©eftion ©ototpurn
52 a gräutein Srubi Brügger, Softorf

©eftion ©ee unb ©after:
58 a grau ©mma ©ubfer=.Üäcp, 2Batb

©eien ©ie uns perglicb) miltfornrnen

2Bir geben noep bie Beiferoute bon Bomanê»
porn bis Sugano befannt :

BomanSporn ab 05.50
2Beinfetben ab 06.25
2Bintertpur ab 07.40
3üricp an 08.02
3üricp ab 08.20
Sugano an 12.16

Sie ©eftion Sßintertpur reift 31er ^infapei
mit ^otteftibbiltet ; mer fid) bon bort auS ab»

feptiepen mill, fott fiep fofcrt naep ©rfepeinen
ber Reifung bei gräutein ßramer, §ebamnte,
anmetben. BäpereS mirb bie ©eftion SBintet5
tpur in ber 3eitung noep befanntgeben.

9Rit fotlegiaten ©riipen

gür ben 3entratborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie ©efretärin :

grau ©cpaffer. grau ©aameti-
gelben (Sburgau) SBeinfelben, §auptftraPe

Sei. 9 9197 Siel. 51207

Krankenkasse.

^ranfmetbungen :

9Rme Baujher, ©enèbe
2Rme ©ubit=©écpaub, ©offonap
grt. Suife ßropf, Unterfeen
grt. ©tter, ttRärmit
grau .^angartner, Bucptaten
Birne Burnanb, Brittp
grau ©affer, §atbenftein
grau Sepmann, Branbis
grau lieferet, 2Bintertpur
grau SBepenetp, 9Rabretfcp
grau £ämmerti, ©ngi
grau Itebiftper, SttterSloit
grau ©eiler, Bfägenmit
grau §öpn, Spatmil
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Für stillende Mütter
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Nun, zur Zeit der Renaissance wurde auch
in der Medizin die Forschung wieder auf die

Bahnen geleitet, die im nnvorgreiflichen
Studium der Naturerscheinungen die einzige Quelle
wahrer Erkenntnis suchte und fand. Immer
häufiger traten Gelehrte auf, die sich von der
sklavischen Befolgung der Meinungen des Ga-
lenus abwandten und beobachteten und zu
erklären suchten, was wirklich von diesen

Meinungen der Kritik standhielt und was nicht mit
der Beobachtung stimmen wollte.

In diesen Zeiten waren die Aerzte nicht
allein Mediziner, sondern fast alle befaßten sich

auch mit Astronomie, Mathematik, Botanik,
sehr oft auch mit Geographie und Geologie. Wir
erinnern nur hier an den berühmten Conrad
Geßner in Zürich, der auch noch Unterricht
erteilte, der mit Aerzten und anderen Interessierten

in verschiedenen Gegenden der Schweiz
in Briefwechsel stand und Exkursionen machte,
wodurch er in den Stand gesetzt wurde, sich in
Zürich eine reiche Sammlung von Pflanzen,
besonders auch Alpenpflanzen, anzulegen: er
war aber auch in der Tierkunde zuhause und
beschrieb auch Tiere fremder Länder in seinen
Schriften. Dann erinnern wir an Jakob Scheuch-

zer, der seine weit herumführenden Schweizerreisen

in dicken Büchern beschrieb, in denen eine

Menge Beobachtungen über Pflanzen, Tiere,
Menschen, Hausgeräte, Steine und Kristalle,
kurz über alles Merkwürdige steht, das er auch
iu Berggegenden, die damals eher gefürchtet
wurden, gesammelt hatte. Dann etwas später
unser Berner Albrecht von Haller. Dieser war
ein ganz allgemeiner Gelehrter von unglaublichem

Fleiß: Dichter, Arzt, Professor, Botaniker,

Schweizerreisender, Physiologe und Anatom.

In allen Gebieten selber tätig und dabei
alle Forschungen anderer übersehend, schrieb er
eine ganz unendliche Menge von Manuskripten,
die teilweise in der Berner Stadtbibliothek,
teilweise leider noch im Ausland aufbewahrt sind.

Doch zurück zu unseren Anatomen: Vielfach
war es ihnen, da menschliche Leichen ihnen nicht
zur Verfügung standen, nur möglich, Tiere zu
sezieren. Dadurch schlichen sich in die
anatomischen Kenntnisse vielfach Unrichtigkeiten ein,
weil ja die Tieranatomie nicht mit der menschlichen

in jeder Beziehung übereinstimmt. Man
wählte als dem Menschen am nächsten stehend
das Schwein am ersten als Objekt: aber auch,
wenn man sie erhalten konnte, Affen. Selbst
Albrecht von Haller hat noch viele Schweine
seziert und nur wenige menschliche Leichen. In
der Renaissancezeit wurden allerdings den
Anatomen hie und da Leichen von Verbrechern
zugeteilt ; dann wurde eine öffentliche Demonstration

abgehalten. Der niedere Chirurg mußte
die Leiche öffnen; der Arzt, für den die Be-
tätigung mit den Händen als standesunwürdig
galt, erklärte, indem er mit einem Stecklein
zeigte, den herbeigeströmten Zuschauern die
einzelnen Teile, besonders die inneren Organe.
Es existieren eine ganze Anzahl von Gemälden
und Kupferstichen, die eine solche öffentliche
Autopsie darstellen. Manchmal auch geschah
dies im kleineren Kreise, indem der Anatom
einer Anzahl von Aerzten die Teile einer Leiche
erklärte. Das berühmte Gemälde von
Rembrandt stellt eine solche Demonstration des

Anatomen van Tulp dar.
Manche Aerzte wußten ihren Forschungseifer

dadurch zu befriedigen, daß sie durch
bestimmte Leute gegen Geld auf dem Friedhof
frisch begrabene Leichen stehlen ließen. Zwar
stand darauf hohe Strafe; aber doch wurde
dies oft gemacht.

Dies war besonders in England eine Be-
tätigung, durch die sich einzelne Menschen einen
willkommenen Nebenverdienst zu sichern wußten.

In einem Buche des Engländers Dickens
kommt ein solcher „Auferstehungsmann", wie
man sie auch nannte, vor. Auch vom Galgen
wurden oft die Leichen Hingerichteter Verbrecher

gestohlen.

Im 19. Jahrhundert wnrden diese Verhältnisse

allmählich besser. Die pathologische und
die normale Anatomie wurden immer mehr zu
unentbehrlichen Forschungsgebieten; dazu kam
die Verbesserung des Mikroskops, das den
Forschern erlaubte, auch die feineren Veränderungen

der normalen und kranken Gewebe
kennenzulernen. Dazu war aber eben auch eine gründliche

Kenntnis der Normalen Gewebelehre
nötig, die wiederum nur an Leichenteilen und
den damals noch nicht häufigen Operationspräparaten

erlangt werden konnte. Der größte
Pathologe dieses Jahrhunderts war Virchow,
der zeigte, daß vielfach der Sitz des Uebels in
den Zellen liegt. Diese Erkenntnis erlaubte erst,
eine rationelle Medizin zu treiben, denn vorher

war man auf mehr oder weniger richtige
Mutmaßungen angewiesen.

So wurde es nach und nach überall Brauch,
jede Leiche eines im Spital gestorbenen Menschen

zu eröffnen und genau zu untersuchen,
wodurch wiederum durch Vergleich mit dem
Krankheitsgescheheu während des Lebens wertvolle

Erkenntnisse erworben wurden.
Für die Anatomie, die die normalen

Verhältnisse untersucht, mußten ebenfalls Leichen

zur Verfügung stehen. Man half sich zumeist
damit, Leichen von im Gefängnis verstorbenen
Sträflingen und dann auch solche von
alleinstehenden Menschen ohne Verwandte und
aufgefundenen, unbekannten Toten der Anatomie
zu überweisen. Im Volke kam dann die

Meinung auf, man könne seinen Leichnam schon
bei Lebzeiten der Anatomie verkaufen. Dies ist
ein Irrtum, der von einem schalkhaften
Anatomiediener zu einem Scherze benützt wurde:
Ein Vagabund kam zu ihm und bot ihm seine
Leiche zum Verkauf an. Der Abwart sagte:
„Ja, gut, kommen Sie nur mit." — „Wohin?"
fragte der Vagant. „Nun, in den Keller", sagte
der Abwart, „dort müssen Sie bleiben, bis Sie
sterben, damit Sie uns nicht vorher durchbrennen!"

Sehr enttäuscht ging der „Verkäufer"
fort.

Auf der Anatomie, der normalen und der
pathologischen, beruht auch die ganze Chirurgie;

nur infolge der gewonnenen Kenntnisse
war ihre Entwicklung zu der heutigen Höhe
möglich. Dazu kam noch die Ausbildung der
Jnfektionslehre und der Bakteriologie, die erst
ein sicheres Operieren erlaubte, ohne daß der
Patient nach gelungener Operation an einer
Wundinfektion zugrundegehen mußte, wie dies
früher ja recht häufig der Fall war. Hier nennen

wir die Namen Semmelweis, Lister,
Robert Koch, Pasteur, denen sich eine große Zahl
anderer anschließen.

Noch ein Gebiet kann ohne die Leichenöffnung
nur kümmerlich bestehen, es ist dies die gerichtliche

Medizin. Zwar werden Verbrechen auch
sonst aufgedeckt, aber in vielen Fällen ist es
unmöglich, ganz genau die Ursache eines gewaltsamen

Todes festzustellen. Es kann bei einer
aufgefundenen Leiche ein Unglücksfall vorliegen,
oder ein Verbrechen, oder gar ein Selbstmord.
Die gerichtliche Medizin ist dazu da, diese
Möglichkeiten zu erwägen und die richtige, je nach
Art der Veränderungen, nachzuweisen. Vergiftungen

können selten ohne genaue Untersuchung
des Mageninhaltes und der Gewebe festgestellt
werden. Aber auch andere Fälle haben diese

nötig. So wurde ich einmal zu einer Gebärenden

gerufen und fand die entsetzte Hebamme
mit einer am Boden liegenden toten Fran vor.

Die Gebärende hatte unter den Wehen plötzlich
Atemnot bekommen, war aus dem Bette
gesprungen und am Boden erstickt. Die Autopsie
wies nach, daß bei der Frau eine
Lungentuberkulose vorlag, mit einer Eiterhöhle in der

Lunge. Die Wehen hatten durch den erhöhten
Blutdruck ein größeres Blutgefäß zum Platzen
gebracht, und bei den krampfhaften Atemzügen
der Erstickenden war das Blut in die feineren
Lungenkanäle angesogen worden, was den Tod

zur Folge hatte.

Schweiz. Hebammenverew

lentralvorstana.
Infolge Ablebens unserer langjährigen

Redaktorin, Fräulein Frieda Zaugg, muß au der

Delegiertenversammlung eine neue Redaktorin
gewählt werden.

Neu-Eintritte:
Sektion O b w alden:

14 u Fräulein Marianne Burrer, Kerns

Sektion Solothurn
52 u Fräulein Trudi Brügger, Lostorf

Sektion See und Gaster:
58 u Frau Emma Gubser-Käch, Wald

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Wir geben noch die Reiseroute von Romanshorn

bis Lugano bekannt:

Romanshorn ab 05.59
Weinfelden ab 06.25
Winterthur ab 07.40
Zürich an 08.02
Zürich ab 08.20
Lugano an 12.16

Die Sektion Winterthur reist zur Hinfahrt
mit Kollektivbillet; wer sich von dort aus
anschließen will, soll sich sofort nach Erscheinen
der Zeitung bei Fräulein Kramer, Hebamme,
anmelden. Näheres wird die Sektion Winterthur

in der Zeitung noch bekanntgeben.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben fThurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel. 9 9197 Tel. 51207

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Mme Voucher, Genève
Mme Cuvit-Sêchaud, Cossonay
Frl. Luise Kröpf, Unterseen
Frl. Etter, Märwil
Frau Hangartner, Buchtalen
Mme Burnand, Prilly
Frau Gasser, Haldenstein
Frau Lehmann, Brandis
Frau Ackeret, Winterthur
Frau Weyeneth, Madretsch
Frau Hämmerli, Engi
Frau Aebischer, Alterswil
Frau Seiler, Mägenwil
Frau Höhn, Thalwil
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